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der Erde liegend ; die Windſtöße ſtrichen
über mich hin , weitertreiben konnten ſie
mich nicht mehr . Wenn es ſtiller wurde ,
wenn der Wind ſich legte , ſprang ich dann
vorwärts , und immer wieder verankerte ich
mich aufs neue , wenn die Windſtöße kamen .

Langſam ging ' s wohl , aber ich kam fort

von der gefahrdrohenden Nähe — ach, Ma⸗

thilde — und das Wonnegefühl : gerettet
Dich wiederſehen ! — es hätte mirund

Kraft gegeben , auch wenn ich noch ſteifer
und matter geweſen wäre , als ich es war .

Allmählig legte ſich der Wind , die Schnee⸗

ſchuhe aber hatte ich längſt verloren und

verloren auch die Richtung . Nach Peterſen

kommen , wo

der Leuchtturm das Ziel zeigte — da

flammte , was ich für letzten Todesgruß ge —

halten , der Weihnachtsbaum am Himmel
nochmals auf . Nun wußte ich : das war

Dein Zeichen , Deine Liebe und Angſt . . .

Mathilde , mein Weihnachtsengel , ohne Dich
wäre ich verloren geweſen ! “

Sie nickte . „ Ohne Gottes gnädige Fü —
gung , die mich das Meſſer damals am Nia⸗

gara noch finden ließ ! “ — Sie ſprang auf ,
hob das Meſſer jubelnd in die Höhe und

rief : „ Nun aber ſoll der Champagnerhaken
ſelbſt die Flaſche entkorken , die Du mir als

Finderlohn verſprochen haſt und mit der

wir ihm ein Hoch zutrinken , dieſem Deinem

Lebensretter ! “

OO0O0O0OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

Wer hot recht ? !
( Erdbewe 1911 . )

Von Kamerad Dr .

Des Johr hot der Neue Nauwe ;
ſiffig , piffig , glatt wie Oel ,

gorchelt ſich der Saft der Trauwe ;

Hochzigtrank for Leib und Seel .

Drum keen Wunner , wann die Männer

alſemol halt hocke bleiwe ,
—doderbei die eerſchte Kenner —

ſtatt der Fraa die Zeit vertreiwe .

Kenner , ſag ich, haw ' ich g' ſacht ,
Weinzähn aach ſchun höre nenne ,
wo de Wein ſchleichando ſacht
mit de Zähn verbeiße könne .

Eener alſo war ' s vun ſelle ,
wo beim Lammwert owends ſitze ,
un nor Wein un nix vum helle
oder braune Bier neinſchwitze .

Seller war bei ſo ' me Hockes
mit der Schwart glei owedran ,
mächt ſein Sprüch und Hockuspockes ;
Schwoowe redd mer ſo Leit an .

Annerſcht awwer mächt die Sach ſich ,
wann ir nachts lang hocke bleibt
un ſein Fraa kreiſcht : „ Schorſch ich mach dich
merb ! “ — un ihm de Kimmel reibt .

Schorſch , ſo heeßt ' r ; wann ' r do is
un der Seppl aach , der Derre ,
guck , wie do der Lammwert froh is ;
denn die lüpfe ſtark , die Herre .

Halt , noch eener nit vergeſſe ;
ſieh ' gſt er ſchmunzelt , unſer Peter ,
rund un gſund un froh beim eſſe .
Siwwe Vertel petzt en jeder :

1
Varnehalter , Bickeſohler . —

Foppe tun ſe , utze , lüge ,
— un es werd ' ne alsfort wohler —

lüge , daß ſich d' Balke biege .

Franz Michel F.

Wupp ! — uff eemool wackelt alles ,
Menſche , Gläſer , Tiſch un Bänk ;
Alles , glaabt mer , hot de Dalles ,
Alles , meent mer , kricht die Kränk .

Schtarr der Lammwert rollt die Aage ,
un der Schorſch ſecht : „ja , ja , was is ? ! “
Schtumm der Seppl hebt ſein Mage ,
d' r Peter nor hot ſichre Baſis .

Endlich tut der Schreck ſich hewen,
wie der Schorſch e Redd tut halte :
„ Männer , ' s war e Erdebewe !
ich geh ' heem zu meiner Alte . “ —

Un er ſtörzt dorchs Städtel nunner ,
zwiſche Menſche , zittrigbleiche ,
Ziechel , Schornſteen falle runner ;
jeder glaabt : ball ſin mer Leiche .

„ Herrſchaft ! werd mein Fraa heut towe ; “
denkt der Schorſch ; „ heut geht mer ' s ſchlecht ,
wär ich in der Schtubb nor drowe ,
aus der Haut mer fahre möcht . “



dieLeislich will Trepp
unſer Schorſch —do rutſcht ' r aus
was jetzt kummt , ich wills verſchweiche ,
doch eens wurgſt mich , des muß raus .

Alles derf ich nit verrote
numme eens aus ſeller Redd ,
wo gepiffe hot nach Note ,
hinne aus ' m Himmelbett :

„ „ Heerſcht denn nit des Wackle ,
s ' is jo meiner Sechs en Graus ,
merkſcht die Warnung nit vun owe ? !
in bleibſcht

ſo
lang aus ? “ “

Towe ,

trotzdem ſo

„ Liewe Theres “
neen vun unne war der Schtoos ,
dernderwege hoſcht nit du Recht ,
ich meen ' s war der Deifel loos ! “

F. M. F.
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Dffenbarung .
Ich ſchrei zu dir , du unerforſchte Macht ,
Die mich erhebt , verſtößt , beglückt und peinigt !
Ich ſchrei zu dir , aus meines Buſens Nacht
Erſteh ' die Flamme , deren Glut mich reinigt .

Was meine Seele ſah , die Augen laſſ ' es
In dieſer ahnungsvollen Werdenacht !
Gib meiner Fauſt die Kraft , dein ewig Bild zu

ſchauen ,

hauen .
In Erz und Stein verkünd ' es deine Macht .

Ich ſchrei zu dir ! Gib Leben oder Tod ,
Enthülle dich !
Mein Weſen ſich vor dir .
Der Schleier fällt -

Auch daß in Demut neige
Erhör mich , ſtarrer Gott ! !

ich ſchaue , und ich ſchweige .

ife Schember .

OSO O OSOOO SOSOOOSOOO

Werdenacht .
Lärmend war der Tag und heiß
Raſtlos jagten ſich die Stunden ,
Und der Sonne blendend Weiß
Iſt kein Balſam für die Wunden ,

druff der Schorſch ſecht ,

2

Die da bluten tief im Herzen
Eines Meiſters , der mit Beben
Lauſcht auf ſeine heil ' gen Schmerzen ,
Sie

im Werke zu beleben .Sie

Mondenſtrahlen gleiten ſacht
Ueber Weg und Steg und Bäume ,

tiefe Mitternacht
herab wie ferne Träume

dunkeln ArmeLegt die ſanften
den Sohn , der ernſteu 1

Sinſam blieb im Menſchenſchwarme ;
chließt ihm auf das Geiſterreich .

S. Luiſe Schember

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

Zigeunerweilen .
haben nichts zu verlieren ,

haben nich zu bereuen
Wir Heimatloſen , wir Freien , 2

Uns bleibt nichts mehr zu erwarten ;
Drum denken wir nicht an morgen ,
Und haben keine Sorgen , Trala !

Der Tod iſt unſer Genoß :
Beim üppigen Freudenmahle
Kredenzt er Lebens Schale ! ödes Trala !

2 zir ſchlürfen
o lang er heiße
enn hinter uns reitet der Tod

den ſchäumenden Trank ,
nd und rot ;

1YN Tra* Trald !

zuiſe Schember .

Ein Knabenbriek unleres Kaiſers .

In der Zeitſchrift „ Daheim “ hat Generalmajor
D. Graf Richard P eil anregende Erinnerungen

aus dem deutſch - franzöſiſchen Kriege veröffentlicht ,
Darin iſt ein Brief abgedruckt , den der jetzt regie —
rende Kaiſer als zwölfjähriger Prinz an den

8Oberſten v. Boehn nach Verſailles gerichtet hat—
Der Brief lautet :

„ Mein lieber Oberſt ! An meinem Geburtstag
habe ich viele ſchöne Sachen bekommen , aber das
ſchönſte von allen den Geſchenken iſt doch das zer —
trümmerte Geſchoß , welches Sie mir geſchenkt ha—
ben . Es iſt dieſe mächtige Granate ja ein ganz
ſchreckliches Ding , und welchen Schaden muß es
ſtiften , wenn es ganz vollſtändig iſt ; und wenn
es in der Luft dahergeſauſt kommt , niederfällt und
platzt , muß es ja einen furchtbaren Lärm geben .
Ich habe einen ſehr großen Schrecken bekommen ,
als ich dieſe Granate ſah , und mit Entſetzen wurde
ich erfüllt , wenn ich mir ſagte , daß dieſe Zuckerhüte
auf unſer teueres Regiment und auf unſere braven
lieben Landsleute geſchoſſen und geworfen werden .
Doch Gott ſei Dank , geſchieht dieſes nicht mehr —
Denn es iſt ja jetzt ein dreiwöchentlicher Waffen —
ſtillſtand geſchloſſen , und hoffentlich kommt es nicht
wieder zum Kampfe . Dann kommen Sie mit dem
braven Regiment ruhmgekrönt zu uns zurück . Wie

werde
grüßen !
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werde mich Sie

grüßen !
Als ich von St . Privat und Le Bourget und

nochmals Le Bourget hörte , wäre ich, trotz des gro —
ßen Schreckens , gern erwachſen geweſen , um dabei

zu ſein .
Ueberhaupt möchte ich alles mit dem Regiment

mitgemacht haben .

ich freuen , alle wieder zu be⸗

Es iſt ein großer Troſt für mich , zu wiſſen , daß
keiner von ihnen mehr totgeſchoſſen wird .

Ich danke Ihnen viele tauſend Mal dafür , daß
Sie ſo freundlich geweſen ſind , an mich zu denken ,
und mir dieſes Andenken an dieſe ſchwere Zeit

durch Graf Finckenſtein und den Feldwebel über —
reichen ließen . Leben Sie recht wohl , Herr Oberſt ,
Gott möge Sie und das Regiment beſchützen und
leiten .

Bitte , danken Sie Ihren Herren Offizieren für
die Aufmerkſamkeit , die ſie mir erwieſen haben .

Meine Mama läßt Sie herzlichſt grüßen .

Ihr ſehr ergebner

Wilhelm , Prinz von Preußen ,
Sek . ⸗Leut . im 1. G. ⸗R. z. §.

Berlin 71

Rrrrrrrrrrrrrrrer

Boch Zeppelin !
Ein begeiſterter Verehrer des kühnen Luftſchif —

fers Grafen Zeppelin iſt unſer Kamerad Kunz —
mann von Karlsruhe . Er preiſt nicht

großen Erfinder in von Herzen kommenden Wor —

ten , ſondern er weiß ſich ſogar in die innerſten Re —

gungen ſeines verehrten Helden hineinzudenken , ſo
daß er deſſen Zwieſprache mit dem Lenker aller

Dinge kennt und in ſchlichten Verſen wiedergibt .

Laſſen wir ihn reden :

nur den

Der Kaiſer in Donaueſchingen .

RRRrrrrreSrrer

Graf Zeppelin der große Erfinder !
Schon anno 70 ward ſein Name
Durch eine kühne Heldentat
Weithin bekannt , als der infame
Herr Nachbar auf den Kriegspfad trat .

In aller Munde lebt noch heute
Vom Schirlenhof ſein Heldenſtück ,
Wo er dem Feind faſt ward zur Beute ,
Und nur entrann durch Kraftgeſchick .

Doch nicht nur Kriegsgeiſt ihn beſeelte —

Nein , auch Erfindergabe groß ;
Ein lenkbar Luftſchiff uns noch fehlte ,
Er trug ' s in der Gedanken Schoß .



Nach zäher Arbeit , langer Jahre
Und Opfern groß an Geld und Gut ,
Gelang es endlich , uns das wahre
Luftſchiff zu bau ' n , dem Heldenblut .

Doch ach, die Elemente haßten
Auch hier das Werk von Menſchenhand ,
Gewaltige Stürme es erfaßten ,
Daß ſchnell es ſein Verderben fand .

Das deutſche Volk jedoch , das hehre ,
Ließ ſeinen Helden nicht im Stich :
Es nahm den Fall auf ſeine Ehre
Und eilte beizuſpringen ſich .

Der Meiſter konnt ' bald weiter ſchaffen ,
Und ſchuf bis jetzt der Schiffe zehn ,
Darunter eins für ' s Volk in Waffen ,
Das mußte unbedingt geſchehn .
SD e Probefahrt iſt längſt vollzogen ,

wack ' re Graf fuhr ſelber mit ;
Das Schiff 3 durch der Lüfte Wogen
Bei Tag und Nacht ganz ſicher glitt .

SDer

Nachtgebet des Grafen bei

Probefahrt .
Lieber Gott , o hör mein Wort ,
Lenk mein Schiff in ſicheren Port ,
Wo du nicht der Lenker biſt ,
Jedes Schiff verloren iſt

Kindlich blick ich auf zu dir ,
Denn nur du biſt über mir .

Lieber Gott , vor Schickſalsſchlägen

Schütz es und vor Sturm und Regen ,
Daß mit der Motorenkraft
Sicher ſich ' s von dannen ſchafft .
Dir allein leg ' in den Schoß
Ich dies Schiff , denn du biſt groß .

Schütz , o Gott , was mir ſo teuer ,
Väterlich vor Blitz und Feuer ,
Schenk uns einen günſtigen Wind ,
Bis wir an dem Ziele ſind .Bi
Großer Gott , nun halt ' du Wacht ,
Schenk uns eine gute Nacht . Amen .

SIOOTOOBOAOAOTOTOTOTOTOOCOAOSOAOOAOnOCTOAOA

Der Prden .
Eine wahre Geſchichte , erzählt von Ur ban May .

Leutnant Kurt von Drehen befand ſich in

übelſter Laune , und da er kein Ph iloſoph
war , ſo hatte er für das Schickſal nur die

heftigſten Proteſte . Kam ſolches Pech , wie

es ihm ſeit vollen acht Tagen anhaftete ,
überhaupt jemals vor ?

Alle Einz
Ahertken

ſeiner in beſagtem Zeit —
abſchnitte gemachten und mehr als phäno —
menalen Erlebniſſe aufz war ganz
unmöglich . Das ſchlimmſte hätte ſelbſt eine

geſchickte Feder nicht zu ſchildern vermocht ,
denn das hing mit dem Wetter zuſammen .

Am Morgen des Tages nämlich , da das

Huſarenregiment ausgezogen war , um im

großen Manöver neue Lorbeeren zu gewin —
nen , fiel ein biederer Landregen, der in

Hinſicht auf ſeine Dauerhaftigkeit jeden Re —

kord hielt .
Acht Tage Regenwetter und dabei dieſe

Quartiere ! Wenigſtens die , die der erſten
Schwadron im allgemeinen und dem Leut —

nant Kurt von Drehen im beſonderen zuge —
fallen waren , ſeit die Huſaren den Fleiſch —
töpfen von Dudenſtadt den Rücken gekehrt
hatten . Ach , Dudenſtadt ! Wenn Kurt auch

nur einen Augenblick an das liebe Neſt
dachte , trieb es ihn faſt , ſeinem gequälten
Herzen durch einen ganz unmilitäriſchen
Seufzer Luft zu machen .

In Weiſelsdorf wurde noch die Dido , die

wundervolle Stute des Leutnants , von Kolik

befallen , ausgerechnet in dem Augenblick , in

dem ihr Beſitzer auf die hervorragende Lei —

( Nachdruck verboten . )

ſtungsfähigkeit des herrlichen Tieres rech —
nete .

Aber es war noch nicht genug ! Jedenfalls
zählte es auch mit zum Pech , daß die Herren
Vorgeſetzten ein ganz auffälliges Intereſſe
für den unglücklichen Leutnant bezeigten .
In Dudenſtadt bewies der Herr Rittmeiſter
zwar in unregelmäßigen , aber ſtets wieder —

kehrenden Zeitabſchnitten , daß er immerhin
über einiges Verſtändnis für die Forderun —
gen der Jugend verfüge , und ſelbſt der Herr
Oberſt zeigte ſich innerhalb der Garniſon —

mauern gerne einmal in fröhlichen Momen —

ten . Aber jetzt ſchien man völlig nervös ge —
worden zu ſein .

In der letzten Nacht , in der von Drehen
geradezu abſcheulich geſchlafen , war ihm im

Traum der alte Fritz erſchienen . Des Leut —

nants Meldung nahm der große König ohne
ein Wort zu erwidern entgegen , um dann

nach einer gemächlich geſchnupften Priſe und

nach einem unheimlich ſcharfen Blick aus

den großen blauen Augen den Unglücklichen
anzuherrſchen : „ Scher ' Er ſich zum Teufel !

Er hat kein Glück ! “ Sogar der Krückſtock
war dabei erhoben worden . Es konnte nicht
wunder nehmen , daß Kurt mit einem Angſt —
ſchrei erwachte und faſt aus dem Bette —

was man nämlich in Weiſelsdorf „ Bett “
nennt — gefallen wäre , und daß ihm auch

jetzt noch , indes er an der Spitze ſeines Zu —
ges in den regengrauen Morgen hineinritt ,
der kalte Schweiß über den Rücken lief ,
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wenn er des Unheil verſprechenden Traum —

geſichtes gedachte .
Kurt griff unwillkürlich nach der vorde⸗

ren rechten Packtaſche , wo ſeiner Erinnerung
nach eine Flaſche Kognak , Marke

* * *
von

einem Alter ſtecken mußte , das nach der

Ausſage des Dudenſtadter Lieferanten ein

geradezu fabelhaftes genannt werden durfte .

Die Packtaſche aber war leer , und ſie fühlte

ſich ſogar immer leerer an , je mehr die for —

ſchende Hand in die gähnende Tiefe tauchte .

Daß Fritz Eiermann , der dem Leutnant

von Drehen ſeitens der Schwadron gütigſt
überlaſſene Burſche , in Anbetracht ſeiner

geiſtigen Fähigkeiten allen Anſpruch auf den

Ehrentitel „ Quadrat - Hanake “ habe , dieſe

Verſicherung hatte ihm Kurt ſchon zu wie —

derholten Malen in wohlwollendſter Weiſe

gegeben . Die neueſte Eiermänniſche

Leiſtung hingegen überſtieg das ge —

richtskundige Maßan Schlauheit . Die

weitere Gedankenfolge des Leutnants

wurde von dem ſeitens des Herrn Ritt - „/7

meiſters ſehr vernehmlichßgeäußerten
N

Wunſche unterbrochen ,

den Leutnant v. Drehen

zu einem kleinen Mor⸗

gengeſpräche in ſeiner

unmittelbaren Nähe zu

ſehen . In einer der

nächſten Minuten befand
ſich Kurt an der Seite

des Schwadronsvaters .

„ Herr Leutnant “ ,ſagte
der Rittmeiſtermit Wür⸗
de, „ meldenſie ſich ſo bald

als möglich beim Herrn
Oberſt . Sie werden vermutlich eine wichtige
Patrouille zu reiten haben . Danke ! “

Kurt ſetzte ſich in Bewegung , um dem Be⸗

fehle nachzukommen , als ihn ein Wort des

Rittmeiſters ſtoppen ließ . Was mit der

Dido wäre , wurde gefragt , indes ein be —

denklicher Blick das edle Tier ſtreifte , dem

ſich Kurt für den heutigen Ehrentag anver⸗

traut hatte . Eine etwaige Spekulation auf
das Mitgefühl des Schwadronsvaters , nach

Schilderung der Sachlage , erwies ſich als

verfehlt . Es wurde nämlich etwas von fa —
talen Zufällen und von vermutlichen Ver —

nachläſſigungen geſprochen und die Hoff —
nung ausgedrückt , daß man den Ernſt der

Lage nicht verkennen werde . Dann hieß
es noch einmal „ Danke “ und Kurt machte ,
daß er davonkam .

Melden Sie ſich beim Flügeladjutanten vom Dienſt .

Der Herr Oberſt befand ſich in einer ent⸗

chieden gereizten Stimmung . Das verriet

eine ziemlich langatmige und von allerlei

Interjektionen unterbrochene Auseinander⸗

ſetzung über die Situation . Man wäre auf

dem äußerſten rechten Flügel von Rot und

wiſſe von Blau nur , daß es in der Richtung
auf Meuſelbach , Ornelingen , Breuſelbach
und Hingelfingen marſchiere . Um jeden
Preis müſſe man Nachrichten haben , u. ſ. w.

Kurt war zu ſehr in ſeine ſchwarzen Pech —
gedanken verſunken , als daß er den vielen

Worten des Herrn Oberſt die gebührende
Aufmerkſamkeit geſchenkt hätte . So ſtockte
ihm bei der Wiederholung des erhaltenen

Auftrages die Rede einige Male , was die

geiſtige Ruhe und Sammlung des Herrn
Oberſt keineswegs ſtärkte . Da aber die koſt⸗

bare Zeit nicht vergeudet werden

durfte , ſo mußte raſch zur Tat ge⸗
ſchritten werden .

„ Alſo los auf Hin⸗
gelfingen, “ dachte Kurt

auf der Straße nach be⸗

ſagter Metropole . „ Ich
weiß zwar nur den zehn⸗

—
ten Teil von dem , was

ſ

ich wiſſen ſollte . Aber

Mut , Mut ! “

Die Patrouille des

Lentnants von Drehen

ſchweifte indeß ſtunden —

lang in der freien
Natur umher , ohne

mehr als ein paar

Pferdebeine von Blau

zu ſehen . Es war

zum ſtumpfſinnig werden , und Kurt fühlte
auch wirklich eine ganz auffällige , niemals

ſonſt von ihm empfundene Geiſtesleere .

Ganz mechaniſch ließ er ſich im Sattel auf⸗

und niederwerfen . Wer kann etwas gegen

ſein Schickſal ?
„ Scher ' Er ſich ! . . . “

Nein , das ſagte der hohe Herr , der jetzt

leibhaftig vor dem unglückſeligſten aller Hu⸗
ſaren ſtand , nicht . Er erkundigte ſich viel —

mehr mit aller Herablaſſung nach dem

Grunde , der den Leutnant von Drehen

merkwürdigweiſe hierher geführt . Eine

Frage , auf die Kurt leider eine nur ſehr

unbefriedigende Antwort zu geben ver —

mochte . Er war mit ſeiner Patrouille plötz⸗

lich hinter einem Wäldchen auf den von gro —

ßem Gefolge umgebenen hohen Herrn ge —



ſtoßen , der von dieſer Stelle aus das Ringen
von Rot und Blau um die Ehre des Tages
beobachtete . Und Kurt durfte nicht der ein⸗

fachen Wahrheit die Ehre geben , daß er ,
wenn es angängig geweſen , ſich ſchleunigſt
wieder in beſagtes Wäldchen zurückgezogen
haben würde , um unbemerkt zu bleiben .

Der hohe Herr machte ein ſehr ungnädi —
ges Geſicht und der Blick ward noch finſte —
rer , als er auf den Gaul des Leutnants fiel .
Nicht gut beritten zu ſein , iſt niemals eine

Empfehlung , und Kurt konnte wahrlich mit

dem notgedrungenen Erſatz für Dido keinen
Staat machen .

„ Melden Sie ſich beim Flügeladjutanten
vom Dienſt . “

Kurt wußte , was dieſer Befehl zu
ten habe . Mit der Mieneeines

armen Sünders im Angeſichte
des Schaffotts trat er auf den

General zu . Der machte frei —

lich eine ganz harmloſe Miene .
Er hatte mit einigen fremd —

herrlichen Offizieren eine ihn
völlig in Anſpruch nehmende
Unterhaltung geführt uudwar

nun die Verbindlichkeit ſelbſt
gegen den kleinen Leutnant ,
der ſeine Meldung mit der fe—
ſten Miene eines Mannes ab —

ſtattete , der auf dieſer Welt

nichts mehr zu erwarten hat .
Eine Notiz mehr im Taſchen —
buch des Flügeladjutanten ,
dann war Kurt entlaſſen .

Zwei Stunden ſpäter mel —
dete er dem Herrn Oberſt
ſeine Erlebniſſe , worauf der

würdige Kommandeur zunächſt ſein Haupt
entblößte , vermutlich um ſich die Haare aus —

zuraufen . Dann ſetzte der Oberſt den Kol —
pak wieder auf , um den Mund zu einer
Rede zu öffnen , wie ſie der , an den ſie ge —
richtet wird , in ſeinem Leben niemals ver —

gißt .
Mit dem Kriegsruhm , den die Geſchichte

des Regiments auf jeder ihrer Seiten ver —
kündete , hob der Speech an , um in der Pro —
phezeihung zu kulminieren , daß er , der

Oberſt , das Opfer der militäriſchen Un —

fähigkeit des Leutnants von Drehen ſein
und jedenfalls gleich nach dem Manöver die

Auslage für einen Zylinder haben werde ,
um ſich in die Weltabgeſchiedenheit irgend —
einer Penſionopolis zurückzuziehen . In

2

bedeu⸗

Kurt mußte einen Blick in das Militärwochen —
blatt tun .

dumpfdröhnendem Crescendo ward noch ver —
kündet , daß die begangene Freveltat ſchwere
Sühne erheiſche , und daß zu hoffen ſtehe ,
daß die Buße hart ausfalle .

Ungefähr zu gleicher Zeit , da ſich dieſes
Gewitter über Kurt entlud , blätterte der

Flügeladjutant des hohen Herrn in ſeinem

Notizbuch und fand dort den Namen des
Leutnants von Drehen .

„ Hm, hm, “ meinte in ſtillem Selbſtge —
ſpräch der General . „ Wer war das doch ?

Ach ja , richtig, “ fügte er nach einigem Sin —
nen bei , „ der kleine Huſar mit den in freu —

diger Erregung weit aufgeriſſenen Augen .

Na , der hat Glück . Schreiben wir ihn alſo

ſein . “

Seitdem war mancher Tag
ins Land gegangen . Die Hu—
ſaren hatten längſt unter

ſchmetternden Trompeten —
klängen den Einmarſch in die

alte Garniſon gehalten und die

Reſerviſten ihr Lied geſungen .
Man lebte ſehr friedlich in

Dudenſtadt in Erwartung der
Dinge, die das anbrechende mi—

litäriſche Jahr bringen würde .

Kurt von Drehen aber wartete
auf ganz was anderes , und

mit ihm harrten der Herr
Oberſt und der Schwadrons —
vater , dem die glänzenden Er —

folge jenes Manövertages na —

türlich nicht verhehlt worden

waren . Es kam jedoch nichts ,
die idylliſche Ruhe zu ſtören .
Kurt wurde dabei tiefſinnig

und entwickelte ein ſchönes Verſtändnis für
allerlei Likörmiſchungen . So ſaß er denn

auch eines kühlen Vormittags im Kaſino , als

die Ordonnanz die neueſte Nummer des

„ Militär - Wochenblattes “ brachte . Leutnants

intereſſieren ſich im allgemeinen wenig für
dieſen Generalanzeiger höchſter Gnaden und

Ungnaden , und Kurt erſchien bei ſeinem
vorherrſchenden Geiſteszuſtande das Blatt
vollends als Hekuba . Er regte ſich nicht im

geringſten darüber auf , daß ſein Rittmeiſter
haſtig nach dem Moniteur griff und mit

Eifer die Lektüre begann . Ja , er überhörte
ſogar eine draſtiſche Interjektion , die von

des Rittmeiſters Lippen floß und blickte

ebenſo gleichmütig wie verſtändnislos auf ,

als ihm der Schwadronsälteſte mit einem
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freundſchaftlichen Klaps auf die Schultern

berſicherte , daß er „ ' n Duſel habe , wie ſonſt

niemand in der ganzen Armee “

Kurt mußte ſich gezwungenermaßen her —

beilaſſen , einen Blick in das „ Militärwo —

chenblatt “ zu tun , um darin zu leſen , daß
ihm im Hauptquartier am 14 .

der X⸗Orden IV . Klaſſe verliehen

„ Menſch , Drehen , laſſen Sie

Lebensgröße anſehen ! “ ſchrie da

worden ſei .

ſich ' mal in

der Ritt⸗

September

meiſter . „ Muß der Flügeladjutant Ihre

Meldung verwechſeln , und Sie kriegen an —

ſtatt Arreſt ' n Orden für ihre Leiſtungen
als Patrouillenführer ! “ — —

Es verſteht ſich , daß Kurts Orden am

nämlichen Abend im Kaſino , „heftig begoſ —
1ſen “ wurde , bei welcher Gelegenheit der

Herr Oberſt im Vertrauen mitteilte , daß er

ihn als zukünftigen Regimentsadjutanten
betrachte .

0000000O0O0OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOCOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

Humoriſtiſche Stizze von F r

Der Zugführer trat ein , drängte die dicht

geſtaute Menge langſam mit der Tür des

Warteſaals zurück und rief dann , indem er

ſich aus den Schultern herausreckte und die

linke Hand auf den roten Riemen über die

Bruſt legte : „Die Pioniere ſind ſchon unter —

wegs . “ — Dann trampelte er ſich den Schnee

von den Füßen , klopfte ihn von Mantel und

Mütze und drängte ſich an das Büffet .

„ Die Pioniere ſind

unterwegs ! “ Dieſe

Nachricht hatte Le —

ben in den Hut - und

Mantelhaufen ge

bracht , der auf Stüh⸗
len und Bänken her —

umgelegen und kaum

noch menſchliche For —
men hatte durch —
ſchimmern laſſen .

Alles ſchwatzte , ſchrie

und fragte durchein - ⸗
ander , und der Zug⸗
führer konnte kaum

ſeinen Kognak her —
unterſchlucken ,ſo wur —
de er von allen Seiten

beſtürmt .
Der ältere Herr in der rechten Ecke

lächelte , als er die Mitteilung vernommen

hatte , und ſagte zu der jungen Dame , die

neben ihm ſaß : „ Nun kommen Sie auch noch0
rechtzeitig zum Geburtstag nach Haus ,

meine gnädigſte Frau — “

„ Ach ! Ich glaube ſchon gar nicht mehr

daran, “ ſeufzte ſie und ſtützte den Kopf auf
die rechte Hand .

„ Soldaten arbeiten noch einmal ſo raſch ,
wie andere Leute . Heute abend iſt die ganze
Strecke ſicher frei ! “

Das Geheimnis .
ieder

Wir wollen das Beſte hoffen , Herr Oberſt .

ich Fran 3 von Conring . ( Nachdruck verb . )

„ Wir wollen das beſte hoffen , Herr

Oberſt, “ brummte ein Herr , der der Dame

gegenüberſaß , und ſchob ſich dabei ſeine

Reiſekappe zurecht .

Der ältere Herr überhörte dieſe Aeuße —

rung und wandte ſich nach einer kurzen

Pauſe wieder ſeiner Nachbarin zu , der er

ſchon vorher im Coupee ſeine ganze Auf

geſchenkt hatte , ohne daß ihm

dieſe ſonderlich ent —

gegengekommen wäre

und fragte lebhaft :

„ Darf ich Ihnen
nicht etwas bringen ?

Vielleicht Kaffee ? “
„ Nein . Danke . “

die allzu

merkſamkeit

Durch

große Aufmerkſam —
keit etwas peinlich be —

rührt , runzelte die

junge DamedieStirn
und frug , um abzu⸗
lenken : „ Was haben
Sie denn da an der

linken Hand ? “
Der Oberſt betrach

tete den Rücken der

Hand und ſagte dann ,

die Finger ausſpreizend : „ Eine Brandwunde .

„ So groß ? Wo haben Sie ſich denn

das geholt ? “
„ Im Feldzuge , ſiebzig , meine gnädigſte Frau

„ Verwundet ? “

„ Nein . Leider nur bei

wöhnlichen Brande . “

„ Und wo das ? “

„ Als ich vor Paris lag . “
„ In einem Schloß . “
„ Und wohl gar von den Feinden ange —

ſteckt , um Sie zu verbrennen ? “

einem ganz ge —



„ Auch das . “

„ Ach erzählen Sie doch

Oberſt . “
Er räuſperte ſich, lächelte ein wenig und

begann : „ Es war juſt um die Zeit , als

meine Schwadron in einem Dorf in der

Umgegend von Paris einquartiert wurde .

Wir Offiziere und ein Teil der Mann⸗

ſchaften — der andere Teil lag bei Bauern
— kamen aufs Schloß und wurden in dem

rechten Flügel des ſehr herrſchaftlichen Be —

ſitzes untergebracht . Wir hatten herrliche
Zimmer und gute Verpflegung , aber ein

Umſtand machte mich unzufrieden : die

ſchroffe Ablehnung , die unſer Annäherungs⸗
verſuch bei der Schloßherrſchaft gefunden
hatte .

Dieſer Umſtand ſtimmte mich deshalb
traurig , weil der Beſitzer des Schloſſes eine

Dame war , die ich liebte , ohne daß ich ſie
je erblickt . Dagegen hatte ich ein Oelge —
mälde von ihr geſehen und durch einen Die —

ner des Hauſes erfahren , daß es ſeine Her —
rin darſtelle . —

Wenn es ſchon in Friedenszeiten nichts
auf ſich hat , daß ſich ein junger Menſch in

das Bild einer ſchönen Frau verliebt , ſo
erſcheint das im Krieg , wo der Soldat der

Frau völlig entfremdet iſt , noch weniger
verwunderlich . Dazu war ich kaum zwan —
zig und hatte den Kopf voller Romantik .

Auch war mir der Krieg , ſo wie er bisher
geführt worden , zu nüchtern und reglemen —
tariſch verlaufen , um meiner glühenden
Phantaſie zu genügen . Ich hatte wohl
Schlachten mitgemacht , war aber nie ſo
glücklich geweſen , ſo recht das durchzukoſten ,
was ſich ein Menſch in meinem Alter von
damals unter „ Krieg “ vorzuſtellen pflegt .
— Und hier war ich nun zum erſtenmal
während des ganzen Feldzuges in dem

Schloß einer alten , adligen Familie ein —

quartiert , deren Beſitzer zu tapfer geweſen ,
um zu fliehen , und zu ſtolz war , um den

Sieger zu empfangen . Hätte das ſchon ge —
nügt , in mir den Wunſch zu erregen , dieſe
ſeltene Frau kennen zu lernen und ihr
meine Huldigung darzubringen , ſo wurde

dieſe Sehnſucht durch das Bild faſt zu einer

fixen Idee . Ich ſann und dachte nichts
anderes mehr , und machte alle nur erdenk —

lichen Verſuche , mich der Dame zu nähern .
Aber immer vergebens . Selbſt weitere

Auskünfte über ihre Perſon wurden mir

von den Dienern , die mit uns kein Wort

bitte , Herr
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mehr ſprachen , als ſie durchaus mußten , be

waren , brannte .

Selbſt
harrlich verweigert . Da trat ein glücklicher Schlacht,
Umſtand ein , der mich zum Ziele führen ſhie in de

ſollte . Eines Abends waren wir bei einemüdem ich 1

benachbarten Regiment zu Gaſt geladen ſich mich f,
und hatten , da in unſerer Umgebung keine ſauf dieſe
Ueberfälle zu befürchten waren , die Ein Ich u

ladung für einige Stunden angenommen nöblierte .
Wir waren ſehr vergnügt geweſen und da⸗ ſine gute
her erſt gegen Mitternacht nach Hauſe auf follte ich
gebrochen . Als wir uns unſerer Garniſon ſerniedrige
näherten , bemerkten wir ſchon aus einer ſiich öffne

gewiſſen Entfernung einen leuchtenden ſherein ?

Feuerſchein und konnten nach kurzer Zeitlebende L

feſtſtellen , daß der rechte Flügel des Schloßeſyes Bildes

ſes , wo unſere Mannſchaften einquartierſſiche Dan

Wir eilten , wie wir nureneifer au

konnten , und erreichten den Hof noch recht uf zwei E
zeitig , um das Feuer zu löſchen . Von allen humpelte ,
Zimmern war nur eins heftig von denſter , kränkt

Flammen ergriffen worden der Salon ſtegrüßte
mit dem Bilde . freundlich

Als ich das erkannt , ſtürzte ich micheſzu nehmen
bierten

jolgte ichd
bermochte
hervorzub
hielt ihr
hin, ſo wa

Enttäuſchu
Die a

me nahn
freundlich

achtete
ſam und

jede Gefahr mißachtend und auch dem Be —

fehl trotzend , nach dem uns ein für allemal

verboten war , bei einem Brande auch nut
das Kleinſte zu retten , um Diebſtählen vor

zubeugen , in das Haus und riß das Bild

von der Wand , deſſen Rahmen ſchon Feuer
gefangen . Darauf eilte ich ins Freie und

gewahrte erſt dort durch einen heftigen
Schmerz an der linken Hand , daß ich eine

ſchwere Wunde davongetragen hatte . —

Das ſtörte mir aber nur einen Augenblick
meine Freude über die Rettung , denn , nach—
dem ich meine Hand mit einem Taſchentuchſdem ſie
verbunden , betrachtete ich das Bild faſt in fünfzig J
brünſtig vor lauter Freude darüber , daß ich ſnoch nicht
nun ein Mittel hatte , die Erſehnte kennen ſpliment e

zu lernen . Denn das ſchwur ich mir , das Ihnen ſe
Bild nicht anders aus der Hand zu geben ſtettet ha
als es der Beſitzerin perſönlich zu Füßen ſſah ſie ni

zu legen . Ohne meinem Rittmeiſter , der ſſicht geha
ob des Feuers in ſchlechter Laune war , ein ſberſteckte
Wort zu ſagen , begab ich mich am nächſten ſund es f
Morgen in den linken Flügel des Schloſſes inen me

und verlangte von dem Hausmeiſter ge⸗ſhätte Sie

bieteriſch , vor ſeine Herrin geführt zu wer

den , indem ich ihm ausführlich ausein —

anderſetzte , warum ich die Schloßherrin
ſprechen müßte . Anſtatt mein Geſuch wie

die anderen Male abzuſchlagen , zog er ſich Das 2
zurück und kehrte nach wenigen Minuten ſder Krie⸗
mit der Meldung wieder : „ Die gnädige dung. D
Frau läßt bitten . “ lladenen
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Selbſt nicht vor Wörth , meiner erſten

Schlacht, hat mir mein Herz ſo geklopft ,
bie in dem Augenblick . — Und jetzt , nach⸗

dem ich meinen Willen durchgeſetzt , fühlte

ich mich faſt beſchämt , einer ſo ſchönen Frau
guf dieſe Weiſe zu begegnen .

Ich wurde in einen reichen , vornehm

möblierten Salon geführt und mußte dort

eine gute Viertelſtunde warten . Endlich

ſollte ich ſie ſehen , die Stolze , die ſich nicht

trniedrigen wollte , uns zu begegnen ! End —

lich öffnete ſich die crür — und wer kam

ſerein ? Anſtatt das

lebende Original mei⸗

ges Bildes eine dicke ält —

liche Dame mit einem

kneifer auf der Naſe ,die
guf zwei Stöcken herein —

humpelte , mich mit mat⸗

ter , kränklicher Stimme

begrüßte und mich ſehr

freundlich einlud , Platz

zu nehmen . Erſt nach der

bierten Aufforderung

ſolgte ich der Einladung ,
dermochte aber kein Wort

hervorzubringen , ſondern
hielt ihr nur das Bild

lin , ſo war ich von dieſer =
Enttäuſchungbenommen .

Die alte dicke Da⸗

ne nahm das Bild

ſreundlich entgegen , be⸗

trachtete es aufmerk⸗

ſum und ſagte dann wehmütig zu mir , in⸗

dem ſie ſeufzte : „ Ja , ja , ſo habe ich vor

fünfzig Jahren ausgeſehen . “ Als ich immer

loch nichts ſagte , ſie hatte wohl ein Kom⸗

kliment erwartet , fügte ſie hinzu : „ Ich bin

Ihnen ſehr dankbar , daß Sie mir das ge⸗
dettet haben ( meine verbundene Hand
ſah ſie nicht , denn hatte ich vorher die Ab —

ſicht gehabt , ſie recht deutlich zu zeigen , ſo
berſteckte ich ſie jetzt ebenſo ſorgfältig ) —
und es freut mich , bei dieſer Gelegenheit
iinen meiner Gäſte kennen zu lernen . Ich
hätte Sie und Ihre Herren Kameraden ja

—2E8ENAAKANAAAEN . N . L .

Ja , ja, ſo habe ich vor 50 Jahren ausgeſehen .

gewiß gebeten , mich aufzuſuchen , aber der

Arzt hat es mir ſtreng verboten , Menſchen
bei mir zu ſehen . Und meine Gicht hindert

mich ſo furchtbar am Gehen — hier machte

ſie eine ſchmerzhafte Gebärde — daß ich
nicht einmal in den Hof hinunter konnte ,

um Sie dort zu begrüßen . — Ich mußte
das leider aus dieſem Grunde ganz meiner

Dienerſchaft überlaſſen . “ Dann ſchwatzte
ſie noch ein langes und breites und entließ
mich ſchließlich mit der Bitte , „ doch recht

bald wiederzukommen . Sie habe ſich ſehr
gefreut , mich kennen zu
lernen . “

Ich konnte ihr dieſes

Kompliment mit dem be⸗

ſten Willen nichterwidern
und ging , buchſtäblich ,
ohne eine Silbe geſpro —
chen zu haben . Ich hatte

ſie nur die ganze Zeit an⸗

geſtarrt und hier und da

genickt . Sie war nicht
ſtolz und nicht ſchön , nicht
jung und nicht einmalaus

einem alten Geſchlecht ,
denn ihr Mann war

Bierbrauerund hatte das
Schloß für eine Schuld
in Kauf genommen .

Nur der Name des

Schloſſes und das Bild

des Malers waren echt
und hatten die Zeit und

Vernichtung unverſehrt überſtanden . “
Der Erzähler ſchwieg und ſah durch das

Fenſter . Er hob jetzt den Kopf höher , denn

auf der Straße zeigte ſich ein Trupp Sol⸗

daten . Ehe er auch das ſeinen Zuhörern
mitteilen konnte , rief einer aus dem Hau —
fen , der hinausgeſehen hatte : „ Da kommen

die Pioniere ! “ — Und alle ſtürzten aus Fenſten .

Der Oberſt aber legte ſeine rechte Hand
auf den Arm ſeiner jungen Dame und flü —
ſterte ihr zu : „ Sehen Sie , meine gnädigſte
Frau , ſeitdem mache ich nur noch Origi —

nalen den Hof . “
— .—. w＋E＋EL/NEÄ —＋＋L . . . . 22 —

die

Der Croſtpreis .
Humoreske von der

Das Wettrudern für die Mannſchaften
der Kriegsſchiffe näherte ſich der Entſchei —
dung. Die Ufer und die mit Flaggen über⸗

ladenen Vergnügungsdampfer , welche die

Kieler Woche von Rolph Boddenhuſen . ( Nachdruck verb. )

Fahrrinne einſäumten , waren geſteckt voll

Menſchen . Auch die Kriegsſchiffe hatten

Gäſte an Bord — Damen in leichten Toi —

letten und mit großen Federhüten .



Tauſende von Ferngläſern waren auf die

Boote gerichtet , die nun , einige hundert Me —
ter von der „ Hohenzollern “ , zum Endſpurt
einſe tzten. Es waren keine eleganten ,
ſchlant gebauten Fahrz
derklubs aufs Waſſer geſetzt werden , ſondern

gedrungene , ſchwerfällige Gebrauchsbooteſu
von großem Beharrungsvermögen .

Die blauen Jungen arbeiteten im

Schweiße ihres Angeſichts . Die Riemen

bogen ſich unter den weit ausholenden
Schlägen . Jedes Eintauchen der Ruder ent —

zauberte im Sonnenglaſt eine Kaskade fun —

kenſprühender Tropfen . Immer höher

ſchäumte das ſilberne Bugwaſſer — und im —

mer lauter , eindringlicher wurden die an —

feuernden Zurufe der am Steuer ſitzenden

jungen Offiziere : Hoj - hup ! Hoj - hup Hoj —
————

Leutnant zur See Graf Soltau fieberte

vor Erregung . Auf der ganzen „ Reiſe “

hatte er mit ſe iner Mannſchaft die Führung
gehabt . Und jetzt , wo es im Angeſicht des

höchſten — um die Wurſt ging ,
ſuchte der Achter vom „ Kurfürſt “ ſich vor —

beizuſtehlen .

„ Hergottsſakrament ,
die Riemen — Hoj⸗hup ,

Kerls , legt euch in

hoj - hup — fe⸗
ſter anziehen , noch feſteeer ! Hoj - hup , hoj⸗
hup , hoj⸗hup ! ! Miſchke , Hin
wenn Sie nicht Tempo halten , ſchmeiß ich

Ihnen den ganzen Kriegshafen in die Faſ⸗
ſade ! Hoj⸗hup , hoj - hup feſte , Kinder !

Seht Ihr denn nicht , daß die olle Blind —

ſchleiche nebenan aufkommt ! ? Hoj⸗hup , hoj⸗
hup ! Jetzt alle Puſte ! Majeſtät ſieht auf
euch —feſſſte ! ! “

Als könnte er ſich leicht machen und nach —
helfen , federte der kleine Leutnant , weit

vornübergebeugt , auf ſeinem Sitz . Die
blauen Augen traten ihm aus den Höhlen ,
und keuchend gab er die letzten unartikulier —
ten Anfeuerungen . Aber er hatte die Mann —

ſchaft von vornherein zu ſehr ausgepumpt .
Sie gab her , was noch an Lunge und Mus —
kel vorhanden — es langte nicht mehr . Die

* gingen mit 4 als einer

halben Länge zuerſt durchs Ziel .
„ Bravo auch „Preußen “; “ hatte Maje —

ſtät gerufen und freundlich mit der Hand

gewinkt .
Graf Soltaus Ehrgeiz blieb jedoch tief

gekränkt . Er galt bei ſeinen Kameraden

als ein guter Kerl und tüchtiger Offizier ,
aber auch als eine „ empfindliche Priſe “ , die

6

jeden Fehlſchlag ſehr ſchwer nahm . Schon
ein leichtes Anulken , wie es unter Waſſn

fand er als perſönliche
euge , wie ſie von Ru - ⸗

5

ratten doch an der Tagesordnung iſt , em
Unbill . Nicht , daß

er heftig wurde oder gar mit dem Säbel
* Das nicht ; dazu war er zu gut

ütig . Aber er zog ſich dann mimoſenhaf
ind konnte monatelang mit jemand

muckſen .

Und nun dieſes Pech !

„ Zum Karuſſellfahren
ihr Tapire , gottvergeſſenen !
er ſeine Mannſchaft .
gezogen , fuhr er zum
denn 5 altem , gutem

ſeid ihr zu ſchlaph ,
“ verabſchiedetz

Nachdem er ſich um—

„ Kurfürſt “ hinüber
Brauch hatte er

ſeinem glücklicheren Gegner zu gratulierenlber
Es kam ihn das ſauer an . Die Niederlag

ſchmerg; e ihn doppelt , weil ſie gegen Leußle
nant Klingſporn erfolgt war gegen die

ſen hinterliſtigen Menſchen , mit dem er,

nach langer Freundſchaft , fſeit einem halben

„ Wenn

fragen . 3
du wegen

„ Das 1

„ Erlau
der. Bei

auch gute .

wege nin

niedliche ,

und buſſe

ub. Da i

Hand hal

Iſt da wa

„ Aber

Knipſ ' d

nicht

tuation !

ſetzt, iſt ,

ſchickt haſt
Ja

ſchicken, we

Das deJahre auf geſpanntem Fuße ſtand .
An Bord wurde Leutnant Graf Soltaufii licht ! In!

mit allen Ehren eines tapfer Unterlegenen mußteſt di

npfangen .
die Hand und tätſchelte ſeine Wange .

„ Zieh ' keinen Flunſch , Maxl . Du haſ
gebrüllt und gekämpft wie ein Löwe . Und

ich habe auch einen Troſtpreis für dich —

„ Laß man . Ich brauche keinen Preis “
„ Du nimmſt ihn — verlaß dich darauf ,

Doch davon ſpäter . Zunächſt komm ' mal

mit in die Meſſe . Ich hab ' da ein Lötwaß
ſerchen kaltſtellen la ſſen, das noch ganz an—

dere Riſſe kittet , als unſere Freundſchaft er

litten hat . “

„ Fang ' doch nicht davon an . “

„ Gerade fang ' ich davon an .
5

So , mein

Jung , nun ſetz ' dich mal auf deine vier

Buchſtaben . Und da uns im Augenblitk
niemand hört , möchte ich unſere Ausſpracht
mit der Bemerkung einleiten , daß du ein

großes Kamel biſt . — Stop !
kannſt du mich nachher . Erſt
mal trinken . Proſt , Maxl ! “

Uebelgelaunt nippte der Graf an ſeinem

Glaſe . Gleich darauf klärten ſich ſeine

Züge erheblich auf und er trank einen

langen , langſamen Kennerſchluck .
„ Das iſt Cliquot, “ ſagte er nachſchmatzend
„ Sehr richtig . Die echte Wittib . Und da—

von werden wir noch éine verlöten , wenn

du mir ſagſt , weshalb du dich damals vom

„ Kurfürſt “ haſt abkommandieren laſſen . “
„ Das weißt du recht gut . “

wollen wit
Totſchlagenf ,

Walter Kli ingſporn drückte ihmloaß du da

Isgl lück

„ Maxl, ;
hathetiſch .
erſt . So

uag' mir : 1

zerſtört ?“
„ Du wu

Herta lieb

„ — und

den Ster

Achſelſtück
lten He⸗

berr Adn

rochter H

bas hat

u tun ! “

Graf S

wandte ſie

überhaupt
„ Du b

varf er

auch beſcht
unge Da

läßt! Der

gorgibt , ſi

weiber ab

Ihotograp
daß das

ann kant

Leutnan
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Soltan

erlegenen
ückte ihm

ige .

Du haſt
we . Unheen

dich erſt. So — und nun

Preis “ ſag' mir : was hab ' ich

zzerſtört ?“h darauf ,

nm ' ma

Lötwaf⸗

ganz an—

ſchaft er⸗

So , mein

eine vier

lugenblitk
usſprache

3 du ein

otſchlagen
klen wit

n ſeinem

ich ſeim

nk einen

hmatzend ,
Und da—

en , wenn

rals vom

aſſen . “

ſaber nicht mich in

und bu ſſelt ſie nach allen Regeln der Kunſt

ab. Da

Hand habe , knipſe ich die reizende Idylle .
IAt da was bei ? “

„ Aber ſehr viel ! “ muckte der Graf auf .

„ Knipſ ' den Teufel und ſeine Großmutter ,
ſolch einer dämlichen Si —

was allem die Krone auf —

du das Bild nach Hauſe ge
Und
daß

uation !

ſetzt, iſt ,

ſchickt haſt
„ Ja Kindchen — ich kann doch nach Hauſe

̃
5ß

mir

— — —

„ Wenn ich ' s wüßte , würde ich dich nicht ,

ſragen . Ich kann doch nicht annehmen , daf

du wegen eines Scherzes , den ich — —

„ Das war kein Scherz ! “

„ Erlaube mal . Der Hergang iſt folgen -
der. Beim Gouverneur in Apia hatte es

guch guten Sekt gegeben . Auf dem Heim -

wege nimmt Maxl Soltau die nächſtbeſte

niedliche , kleine Samoanerin beim Schopfe

ich gerade meinen Apparat bei der

ſch
e

h

—

es auf der Zunge . Da er aber ſah , daß
5 in Maxl Soltaus Augen wahr und wahr —

) aftig feucht ſchimmerte , ſchluckte er den

Scherz über .

„ Alſo gut ich

das Eine : W̃

daß meine Schweſter

nommen hat ? “

„ Weil es gar keinen anderen Schluß
gibt ! “ rief der Kleine in verdächtig hohen

Tönen . „ Weil ich mich ihr nicht mehr un —

ter die Augen traue — und weil ſie einen

Tag vor unſerer Heimkehr abgereiſt iſt !
Das ſind jetzt ſechs Wochen her . Menſchens —
kind , du weißt ja gar nicht , was du mir

angetan haſt —“

Er warf beide Arme auf den Tiſch,
Kopf auf die Arme und blieb ſo .

Als er von einem Geräuſch und bekann —

ten Stimmen aufſchreckte , ſah er ſich nicht

ich tu ' dir leid . Nur ſag '
oraus ſchließt du denn ,

die Sache tragiſch ge —

den

ſchicken, was ich will ! “

„ Das darfſt du eben

nicht! In dieſem Falle
mußteſt du dir ſagen ,
daß du damit ein Le⸗

ensglück zerſtörſt ! “
„ Maxl , jetzt wirſt du

hathetiſch . Trink mal

„ Du wußteſt daß ich
berta liebe , und — “

„ — und daß du nur !
den Stern auf den

chſelſtücken abwarteteſt , um vor meinen

lten Herrn hinzutreten und zu ſagen :
herr Admiral ,

kochter Herta . — Das weiß ich alles . Aber

das hat denn das mit jener Anſichtskarte

zu tun ! “

Graf Soltau zuckte heftig die Achſeln und

wandte ſich ab , Wie von jemand , mit dem

Poupt nicht zu reden iſt .

„ Du biſt eben nicht nur hinterliſtig, “
varf er über die Schulter hin , „ ſondern

duch beſchränkt . V Als ob es eine

dage
Dame gäbe , die ſich ſo was gefallen

lüßt! Der Mann , der ſie umſchwärmt , der

lorgibt , ſie zu lieben , knutſcht Eingeborenen —
deiber ab — und läßt ſich dabei auch noch

khotographieren ! Wenn du nicht einſiehſt ,

ann kannſt du mir leid tun ! “

Leutnant Klingſporn hatte etwas Draſti —

Kerls , legt Euch in die Riemen !

ich bitte um die Hand Ihrer

aß das notwendigerweiſe das Ende iſt ,

nur dem Kameraden ,

ſondern auch Herta
und der Frau Admiral

gegenüber .
„ Aber lieber Graf, “

ſagte die alte Dame , in —

dem ſie ihm die Hand
reichte , „ wer wird

ſich denn eine kleine

Schlappe ſo zu Her⸗
zen nehmen ! Kommen

ſie heute zum Tee und

ſeien ſie munter .

„ Nicht war Mutt —

chen, “ lächelte Fräu —
ſie Soltaus fahrige

Kopfnicken
ſo

meinen

lein Herta , nachdem
Verbeugung mit freundlichem
erwidert hatte , „ man muß nicht alles

ſchwerblütig nehmen . Ich für

Teil — — “

„ Du wollteſt dir den Preis anſehen ,
Muttchen , den wir beim Pinaſſen - Rennen
geholt haben . Der iſt hier im Nebenraum, “

ſagte Walter Klingſporn und nahm den

Arm ſeiner Mutter . „ Es iſt nicht der erſte
— und deshalb im Grunde auch nur ein

Troſtpreis , aber dafür doch ganz ſchön, “
fügte er im Abgehen bedeutſam hinzu .

„ Herta — “ flüſterte der Graf , indes

ſeine Augen in ſtummer Frage ſie anfleh —
ten .

„ Ein lieber , lieber Narr biſt du . Und

da — das iſt meine Antwort . “

Die friſchen , ſchwellenden Mädchenlippen
berührten ſeinen Mund .



8 Buntes Allerlei .

Abenteuer eines Champagner - Diebes . Auf
einem großen Hausball — ſo erzählt das Wiener
Fremdenblatt — fand ſich auch ein Student ein ,
der dem Söhnlein des Hauſes mit der Erlernung
einer toten Sprache das Leben verbitterte . Der
Student , ein armer Teufel , war förmlich geblendet
von dem Glanze , der bei dieſem Feſt entfaltet
wurde , und namentlich war es das Buffet , welches
ihm die ſehnſüchtigſten Blicke entlockte .
ſonſt nur hinter den Schaufenſtern unſerer erſten
Delikateſſenhändler ſah , Faſanen , ſeltene Seefiſche
uſw . , ſie lagen und ſchwammen in pikanten Gar⸗
nierungen und Saucen , und der Student , deſſen
Begriffe von Delikateſſe ſich höchſtens zum Kuchen⸗
tiſche der „ Schmauswaberl “ verſtiegen , ſchwamm
in einem Meere des Entzückens . Chablis und
Champagner floß in Strömen , und der arme Mu⸗
ſenſohn tat , was man ihm eigentlich gar nicht ver⸗
denken kann , des Guten ein bischen zu viel . End⸗
lich wollte er aufbrechen , der Champagner hatte
ihm aber ſo außerordentlich gemundet , daß er nichts
Sehnlicheres wünſchte , als einen ſolchen Silber⸗
kopf ſein eigen nennen zu können . Die Weinlaune
ließ ihm nicht lange Zeit zur Ueberlegung . Kühn
ſchritt er zum Buffet , packte eine Champagner⸗
flaſche , ſteckte ſie in die rückwärtige Taſche des
Frackes und ſuchte mit der ſüßen Beute zu ent⸗
kommen . Bei der Tür des Saales begegnet er
zu ſeinem Unglück der Tochter des Hauſes , die ihn
mit der Frage anhält , ob er ſich ſo ſchlecht unter⸗
halte , daß er ſchon den Ball verlaſſen wolle . Der
Student , in der größten Verlegenheit , ſtottert

Was er

einige Entſchuldigungen , das gutmüt
glaubt , er ſei vielleicht beleidigt , weil f ich nieman

lnwandlung 90um ihn gekümmert und in einer
Großmut ſagte ſie : „ Nein , mein lieber Her
Stu Sie dürfen nicht fort , bevor Sie mi⸗

mir ein Tänzchen durch den Saal gemach
haben . Orcheſter hat bereits den Galoh
begonnen , alſo vorwärts junger Mann, “ ſchließ
das ſchöne iulein die Anrede , „ ſtürzen Sie ſih
mit mir in den Strudel . “ Ehe ſich der Champaß
ney - Räuber b kann , befindet er ſich mitten
im Gewoge der tanzluſtigen Paare und ſtürn
durch den Saal . Urplötzlich erdröhnt ein Knal
eine hinter dem Studenten tanzende Dame ſinl
halb ohnmächtig in die Arme ihres Tänzers , del
nicht figürlich , ſondern in Wirklichkeit „begoſſen
daſteht . Die Champagnerflaſche im Frackſchoße de⸗
Studenten hatte ihre Schuldigkeit getan , die Strich
waren ſchon früher durchſchnitten geweſen um
durch die heftige Bewegung war der Wein inz
Brauſen geraten . Mit einem gehörigen Knal
war der Stöpſel heraus⸗ und der nachfolgende
Dame ins Geſicht geflogen , während das mouffſie
rende Getränk in ſchäumenden Bogen ihrem Tä
zer eine unvorbereitete und unfreiwillige Tauft
verſchaffte . Der Student mit dem Hinterlader neue
ſter Art in der Fracktaſche ſtürzte in der furchba
ſten Verlegenheit aus dem Saale , in welchem noß
lange nach dieſem Knalleffekte die größte Heiten
keit herrſchte .

Gedankenſplitter . Auch bei Frauen kann manf
ſein Geld an den Mann bringen .
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Die beiden Klatſchſchweſtern

2 5

die ausgebrüteten Küken .

Bei der Ausbildung
ein Unteroffizier

über die Ungeſchick —

Die Cedern des Libanon .
ſächſiſcher Rekruten regt ſich
fürchterlich auf und wettert los
lichkeit ſeiner Mannſchaften . Schließlich ruft er

dem Rekruten Blümchen zu : „Menſch, was gucken
Sie mich denn ſo erſtaunt an ? “ —,Ach , Herrjeſes

Blümchen , „ich heb jo gor nich gewu ßt,
daß der Herr Unteroffizier von Libanon ſein . “ —

Wieſo ſoll ich denn von Libanon ſein ? “ Fech⸗

2 Unteroffizier , weil Se ſo ſchrecklich cedern
un. “

Die beſſere Ausſicht . Mutter : „ Wenn Du ſchon
Spezialarzt werden mein Sohn , ſo werde
lieber Zahn⸗ ſtatt Ohrenarzt ; Zähne hat der
Menſch 32, Ohren aber nur zwei . “

Leicht wieder gutzumachen . Zwei junge Da⸗
men ſtiegen in eine überfüllte Straßenbahn und
mußten in dichtem Gedränge auf der Plattform

ſtehen. Die eine , welche ſehr ungünſtig ſtand , er⸗
f bei einer Wegbiegung , als der Wagen ſtark

ſchl euderte , eine Hand , wie ſie meinte , die ihrer
Freundin, und hielt ſich eine Weile lang daran
fej PIIeſt. Plöt klich jedoch entdeckte ſie , daß ſie die Hand
eines fremden Herrn ergriffen hatte . Sehr ver⸗
legen rief ſie : „ Mein Gott , das iſt ja nicht die

ſtreckte ihr die
„ Hier iſt die andere ,

richtige Hand ! “
andere Hand h

11

Der Herr lächelte ,
in und ſagte :
1mein Fräuleir

Irrtum . Bei einem Neujahrs⸗Diner ſaß ein
kahlköpfiger Herr neben einer kurzſichtigen Dame⸗
Dem Herrn entfällt die Serviette , und als er ſich
nach ihr bückt , berührt er leiſe mit dem Kopf der
Arm der Dame . Dieſe wendet ſich zur Seite und
ſagt in, der Meinung , daß ihr ſerviert werde :

Danke für Melone . Ich ziehe Ananas vor . “

über
beſondere von dem

Einfluſſe der Apoſtel auf die Kultur . Der Lehrer
erklärt daben , daß auch bei dem heidniſchen Volks⸗
ſtamme , der damals im jetzigen Großherzogtum
Baden wohnte , ſolche chriſtlichen Sendboten erſchie⸗
nen ſeien , ſo zum Beiſpiel einer in Säckingen ( er
meinte den heiligen Fridolin ) und frägt , wer ihm
den Namen nennen könne . Prompt und freudig
erhielt er von einem Schüler die ſiegesſichere Ant⸗
wort : „ Der Trompeter von Säckingen . “

Zwei ſtreiten ſich und beſchimpfen ſich . Nach⸗
dem ſie ſich wieder verſöhnt haben , gehen ſie aus⸗

Eine Verwechſlung . Im Unterricht wird
Chriſtentum geſprochen, ins18

einander . Da ſagt der eine zum anderen : „ Adieu ,
lebewohl, ich wünſch dir auch alles , was du mir

wünſchſt ! “ — „ Was , fängſt du ſchon wieder an ! “
ruft der Andere .

Telephongeſpräch . Klingelingeling„Liebſter , biſt du ' s ? “ — „ Ja , — aber wer biſt
denn du ? “

Sie : „Ich war heute bei einer Wahrſagerin ;
ſie hat mir prophezeit , ich würde heute einen

neuen Hut bekommen . . — Er : „Siehſt du ,
Schatz, ich habe dich immer gewarnt ! Dieſe Frauen
ſagen nie die Wahrheit ! “

Widerlegt . Herr : „Sie haben mir jetzt ein paar
Hühneraugen abgetreten . “ — „ Unſinn ! Ich habe
ja gar keine ! “

„ Meine Gnädidigfſte , meine Liebe zu Ihnen iſt
— „ Sie wird es auch bleiben ,unerhört ! “

teſter . “
Verehr⸗
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urch eine
Behauptung .

Schreckliche Enthauptung d wahnſinnige

Das Schlimmſte . „ Bierhubers Lage
ſchlimm geweſen ſein , daß er freiwillig in
Tod ging . “ — „ Und dazu noch in das Waſſer !

muß
den

8

Standesgemäße Todesarten . Der Färber er —
blaßt und der Maler wird zum Schatten .
Schneider reißt der
beißt ins Gras . Der Briefträger hat ſeine Bahn
vollendet und die Schildwache hat es überſtanden .
Der Buchhalter ſchließt ſein Leben ab und des Uhr⸗

machers Uhr iſt abgelaufen .
das Zeitliche und dem Kerzenmacher wird das
Lebenslicht ausgeblaſen . Dem Türmer ſchlägt
ſeine letzte Stunde und der Bergmann fährt in
die Grube .

entgegen und der Soldat wird zur großen Armee

verſammelt . Der Bankier wechſelt das Zeitliche
mit dem Ewigen und der Bäcker iſt gewogen und

zu leicht befunden worden .

ausgerungen . Der Töpfer verläßt das
und der Kondukteur liegt in den letzten Zügen . Der
Branntweinbrenner gibt ſeinen Geiſt auf und der
Muſikant pfeift aus dem letzten Loche .

Selbſtbewußt . Zwei junge Berliner beſprechen
ſich über Urlaubsangelegenheiten . „Wie ib

Deiner geplanten Schweizerreiſe ? “ „ Sache
überlegt ! Schweizer ſollen nach Berlin kommen ,
wenn mich ſehen wollen ! “

Aha . Frau A. : „ Warum
Chatze e⸗ſo truurig umenand ? “

ganz eifach will ' s

ſchlychet denn dia
— Frau B. : „ Jo ,

leiſch uufg ' ſchlage hätt ! “

Dem
Lebensfaden und der Botaniker

Der Pfarrer ſegnet

Der Chemiker ſieht ſeiner Auflöſung

Der Büchſenmacher
hat ſeinen Lauf vollendet und die Waſchfrau hat

lier Fi⸗
chweigt ) .

C4T
5 7

Fiſcher (4

Vom Kaſernenhofe . Leutnant :

ſcher , was iſt ein „ Terrain “ ? “
— Leutnant : „ Läuft der Kerl den ganzen Tag
drin herum und weiß nicht , was „ Terrain “ iſt ! —
Na , jetzt werden Sie es doch wiſſen ? “ — Fiſcher :
„ A paar Stiefel ! “

Scheinbarer 8 * „ Wer iſt denn des
Herr dort , der ſo rieſigen Skandal macht ? “ —
„ Das iſt ein alter MWajor, der vor kurzem in den
Ruheſtand getreten iſt ! “

Im Zweifel . Biert ker : „ Nun weiß ich nicht,
hat mei ' Alte g' ſagt , ich ſoll nur zwei Maß trinken
und um zwölf heimkommen , oder hat ſie geſagt ,
ich ſoll zwölf Maß trinken und um zwei daheim
ſein ? ! “

Bleibt ſich gleich . Toni : „Ja , was iſch , Sepp ,
chaufſt hür keini uli ? Wottſt nöd mäſte über
de Sommer ? “ Sepp : „ Hm, nei ha denkt,

i wöll de Sommer emol Kurgäſt halte , ſtatt Säuel
ie träged jo au viel i, und gänd au nöd meh

et ! “

Geſchäftsſtil . Einem Viehhändler ging vor
kurzem ein Telegramm folgenden Inhalts zu—
„ Morgen alle Schweine auf dem Bahnhof , Sie er—
warte ich auch , kann erſt morgen kommen , da Per⸗
ſonenzug keine Ochſen mitnimmt . Schlechtez
Marktgeſchäft , Rindvieh im Preiſe geſtiegen , ſehen
Sie ſich vor , wenn Ochſen brauchen , denkenSie
Sie an mich . “

Unter Gaunern . „ Was haſt Du denn für Deine
Uhr bezahlt ? “ „ Sechs Monate Gefängnis ! “

In der Varbierſtube „ Sind Sie derſelbe , der
nich das letzte Mal raſiert hat ? “ „ Jawohl , mein

Herr⸗ „ Dann wollen Sie mich gefälligſt vor
her chloroformieren . “

Au weh . Hans : „ Du rot emol , was iſch füt
en Unterſchied zwiſche Rußland uno eme Kneiß⸗
pianer ? “ Max : „ Jo ſo : Rußland hält de

Schnaps für heilkräftig de Kneippianer ' s Wafß—
ſer ! ? ! “ Hans : „ Nöd verrote ! Rußland hätt
Koſake — de Kneippianer hätt ka Socke ! “

Mißverſtändnis . Tochter ( von der Hochzeitsreiſt
erzählend ) : „ Als ich mit Fritz den Berg hinaufritt
wäre ich beinahe verunglückt , der Eſel wurde plütz—
lich eigenſinnig — Mutter : „ Was ? Auf det

Hochzeitsreiſe ſchon ? “

Umſchrieben . „ Anna , glauben Sie , daß der neue
Diener naſcht ? “ — „ Ich weiß nicht , aber wenn ich
ein Schinken wäre , möchte ich nicht mit ihm allein

fein

Verſchärfte Verwünſchung . Levi ( zu Aron ) .
Galopp tanzen ſollſt du müſſen 100 Jahre barfuß

auf Glasſcheiben mit Deiner Schwiegermutter ! “

Poeſie und Proſa . Backfiſch ( am Fenſter ſin—
gend ) : „ Wenn ich ein Vöglein wär ' und auch zwei
Flüglein hätt ' . . . “ Bruder : „ Dann wärſt
' ne Gans ! “

Kindermund . Karlchen : „ Warum ſind denn ein—

zelne von deinen Haaren grau ? , Vater : „Jh
kriege jedesmal ein graues Haar , wenn du un—

artig biſt ! “— Karlchen : „Ach , Papa , dann muf

Großpapa aber ſehr unartige Kinder gehabt haben !
Fatal . Profeſſ or. A. : „ Na , Herr Koll lega, wie

geht ' s denn im Eheſtande ? “ — Profeſſor B. : „ Ah

Gott , nun ſpreche ich acht Sprachen und darf da⸗
( heim 3 Maul nicht auftun ! “

Du

8

Vor allen
Laß nie
Von alte
Der höch

Du biſt
Noch biſt
Aus ein
Das Bär

Sprich „

Was du
Was du
Dein W᷑

Leicht ſch
Zuerſt ei
Doch , de
Und eine

Illuf
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Kindern ! 8

Vor meir „ ſei treu und wah

Laß züge Mund entweih ' n !

Von Him deutſchen Volke war

Der jm, getreu und wahr zu ſein .

Du biſt ein deutſches Kind ; denke dran !

Noch biſt jung , noch iſt es zu ſchwer

Aus einen naben aber wird Mann ,

Ddas Bäumchen biegt ſich, doch der Baum nicht

neh

Sprich „ ja “ und „ nein “ und dreh ' und deutle
nicht !

Was du berichteſt , ſage kurz und ſchlicht .

Was du gelobeſt , ſei dir höchſte Pflicht .
Dein Wort ſei heilig , drum verſchwend ' es

Leicht ſchleicht die Lüge ſich ans Hers heran ,

Zuerſt ein Zwerg , ein Rieſe hinternach .
Doch , dein Gewiſſen zeigt den Feind dir an ,
Und eine Stimme ruft in dir : „ Sei wachl “

Illuſtrierter

Eine Fr

Vadiſcher

eude für unſere Weidmänner .

Militärvereins⸗Kalender 1913 .

rum wach ' und kämpf ' ! Es iſt ein Feind bereit !

ie Lüg ' in dir , ſie drohet dir Gefahr .
indl . Deutſche kämpften tapfer alkle⸗

zeitl
u, deutſches Kinds ſei taßfen

und wahr !
Robert Reinick

Rätſel .

Auf dem Schiff unentbehrlich ,

Auf dem Sande iſt ' s beſchwerlich .
Hältſt du ' s recht , ſo fährſt zum Hafen ;
Tuſt du ' s nicht , dann leid ' ſt du Strafen .

noneoſg

ſchreibt man das mit drei Buchſtaben ?
Mädel haben ' s , die Weiber Wicht

Der Himmel hat ' s , die Erde nicht ,
Der Lorenz zuerſt , der Michel zuletzt !

1
33.

Zehn Finger habe ich an jeder Hand ,

Fünfundzwanzig an Händen und Füßen .

nogß urds ↄhtef dun vuuurtozy soo ↄgolaog ;

4.

Hinten und vorn krumm geraten .
Und recht ſchön in Butter gebraten ,
Wie ſchreibt man dies mit 3Buchſtaben ?

S

Zwei Köpfe , zwei Arme ,
Sechs Füße , zehn Zehen :
Wie ſoll man dies verſtehen ?

Jaolch nd dofnoig

6.

Zwei Väter und zwei Söhne
Schoſſen drei Haſen ſchöne .
Ein jeder hat einen ganzen
Geſteckt in ſeinen Ranzen .

Jozuß ) goſogß Zoppadoag

Sprechſcherze für unſere Kinder .

Fiſchers Fritz fiſcht friſche Fiſche

Schnall ſchnell die Schnall an .

Die Katze tritt die Treppe krumm .

Kein Kind kann keinen Kirſchkern
knacken .

Wenn mancher Mann wüßte ,
Ler mancher Mann wär ,

Gäb mancher Mann manchem Mann

Manchmal mehr Ehr !

Weil mancher Mann nicht weiß ,
Wer mancher Mann iſt ,
Drum mancher Mann manchen Mann

Manchmal vergißt .
H. F

6
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An Bord eines Tloyddampfers .
Wenn es wahr iſt , daß bei Reiſen der Bewußtſein . Ebenſo wie die Eintönigkeiß

erſte Eindruck ſo entſcheidend iſt , ſo muß die einer tagelangen Fahrt über den Ozean ,
Fahrt nach Amerika auf einem der großen Denn heutzutage wird dem Reiſenden auf
und ſchönen Dampfer des Norddeutſchen
Lloyd eine wirkliche Erholungs - und Ver - im Zwiſchendeck ſoviel Annehmlichkeit , ſo
gnügungsreiſe ſein . In bequemen Sonder - gute Verpflegung und ſoviel boezügen werden ſämtliche Paſſagiere von Bre - geboten , daß wohl niemand mehr die See —
men nach Bremerhaven befördert . Die hei - fahrt als Strapatze empfindet . Das ſieht
teren Klänge der Schiffskapelle begrüßen man beſonders an dem vergnügten Leben
die Ankommenden ; flinke Stewards weiſen und Treiben , das an ſchönen und ſonnigen
die Kabinen an und helfen den Paſſagieren ,TTagen an Bord herrſcht . Jeder vertreibt ſich
ſich dort häuslich einzurichten . Und dann er - die Zeit ſo gut er kann , die einen mit Schau —
lebt man das ernſte und feierliche Schau - felſpiel und Ringwerfen , die anderen geben
ſpiel der Dampferfahrt . Die munteren ſich der abſoluten Ruhe hin. Im Zwiſchen⸗

‚ — ů —

8

1

1

Schnelldampfer Kaiſer Wilhelm II.

Klänge der Schiffskapelle , die heiſeren Rufe deck geht es an ſonnigen Tagen meiſt recht
der Dampfpfeife , die ſchrillen Glockenzeichen lebhaft zu . Muſik erſchallt von dieſem
des Signalapparates , das Winken und Ru- Schiffsteil faſt immer . Man hat garnicht
fen von Schiff zu Land , das alles vereint nötig , auf die Schiffskapelle zu warten , um

ſich zu einem einzigen , kiefhefühlten Ab⸗ ſich dort im Tanz zu wiegen . Man vergnügt
ſchiedsgruß an die Alte Welt . Und gleich⸗ ſich mit Karten und Würfelſpiel , und für
zeitig erwacht in jedem das prickelnde Ge⸗- die Jugend werden alle möglichen Spiel⸗
fühl einer gewiſſen Aufregung in dem Ge⸗ und Turngeräte mit erfinderiſchem Sinn

danken , daß es der Neuen Welt , einem neuen konſtruiert .
Ziel mit neuer Hoffnung und Erwartung Wenn endlich die neue Welt auftaucht , die
zugeht . koloſſale Freiheitsſtatue mit gewaltiger

Schon bald nach der AEfet des Damp⸗ Facel die Einfahrt in den Hafen von New⸗

fers beginnt das behagliche Leben an Bord , york bezeichnet , dann nimmt man eher be —

an das man ſich gar ſo gern und ſchnell ge. dauernd Abſchied von dem behaglichen Leben

wöhnt . Sbgleich hunderte , ja tauſende von an Bord , und wohl für jeden iſt die Fahrt ,
Menſchen tagelang auf einem verhältnis⸗ die ihn aus der Alten Welt zur Neuen Welt

mäßig eng begrenzten Raum beſchränkt blei - gebracht hat , zu einem bedeutungsvollen
ben , ſo kommt einem dies gar nicht zum Ereignis geworden .

den großen Dampfern in den Kajüten , wie !

*
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Voſt und Telegraphie .
J . Demoll , Poſtdirektor .

1. Tarif für Poſtſendungen .

à. für den Orts⸗ und Nachbarortsverkehr .

Krieſe : bis 250 g, frankiert 5 3 , unfrankiert 10 9
Für Poſtkarten , Druckſachen , Warenproben , Ge

ſchäftspapiere , Poſtanweiſungen und Pakete gelten
die unter b. aufgeführten Portoſätze .

b. für den ſonſtigen Perkehr innerhalb Deutſchlands.
Brieſe ) ) : bis 20 8 10 3 , über 20 g bis 250 f 20g ,

unfrankierte Briefe 10 3 mehr .
Toſtkarten ! ) ): frank. 54 , unfrank . 10f , m. Antw . 103
Druckſachen ) ) : bis 50 g 3 34, über 50 g bis 100g

5 3 , über 100 g bis 250 g 10 3 , über 250 g bis
500 g 20 4 , über 500 g bis 1000 g 30 3

Warenproben ) ) : bis 250 g 10 8 , üäber 250 g bis
350 g 20 g

Geſchäſtspapiere ) ) : bis 250 g 10 f , über 250 bis
500 f 20 4 , über 500 bis 1000 g 30 3

Toſtanweiſungen ) : bis 5 A 10 3 , über 5 lJ bis
100 20 3 , über 100 4 bis 200 30 3 , über
200 bis 400 40 f , über 400 / bis 600 %
50 3 , über 600 &4 bis 800 4 60 4

Fakete ) : bis 5 kg : bis 10 Meilen ( 75 km ) 25 f , auf
alle weiteren Entfernungen 50 9. Jedes weitere
kg koſtet bis 10 Meilen 5 3 , bis 20 Meilen 10 8
Auf Entfernungen von mehr als 20 Meilen ſind
über 5 kg hinausgehende Pakete wegen der Höhe
der Beförderungsgebühren möglichſt zu vermeiden .
Taxen am Poſtſchalter zu erfragen.

c. für den Weltpoſtverkehr .

Brieſe : bis 20 g 20 3 , für jede weiteren
ohne Gewichtsgrenze .
das Doppelte ) .

Foſtkarten : frank . 103 , unfrank . 20 g , mit Antw . 2033
Druckſachen u. Geſchaftsyapiere : je 50g 5 3 , Gewichts⸗

grenze 2 kg . Mindeſttaxe für Geſchäftspapiere 20 9
9 Dieſelben Taxen gelten im Verkehr mit den deutſchenSchutzgebieten und den deutſchen Poſtanſtalten in China und

Marocco mit der Ausnahme , daß Druckſachen und Geſchäfts⸗papiere bis 2 kg ( Taxe 60 g3) zuläſſig ſind .
M Dieſelben Taxen gelten für Oeſterreich⸗Ungarn ( mitLiechtenſtein ) und Luxemburg.
9 teſelben Taxen gelten für Luxemburg .Dieſelben Taren gelten für Oeſterreich⸗Ungarn .Briefe nach den Vereinigten Staaten von Nord⸗Amerika ,die den Vermerk „ Auf direktem Wege “ oder „Direkt “ tragenund deshalb ohne Bermittelung fremder Länder befördertverden koſten für je 20 g nur 16 9

20 g 10 gh.
Unfrankierte Briefe koften

Warenproben : je 50 g 5 3 , Gewichtsgrenze 350f
Mindeſttaxe 10 3.

Doſtanweiſungen : Luxemburg bis 100 lJ 20 3 , über
100 bis 200 lJ 30 4 , über 200 bis 400 1 40 9
über 400 bis 600 / 60 9 , über 600 bis 800 4 80

Dänemark u. Oeſterreich - Ungarn mit Liechten
ſtein 10 3 für je 20 , mindeſtens 20 3

Belgien , Bulgarien , Egypten , Frankreich , Ita
lien , Niederlande , Norwegen, Portugal , Rumänien ,
Schweden , Schweiz , Serbien und vereinigte
Staaten von Amerika 20 3 für je 40 4

England mit Irland , Rußland 20 4 für je
20 „4.

Die Poſtanweiſungen
ſi

kehr mit Lux

Pfennig

auszuſtellen im Ver⸗
Portugal auf Mark und
kehr in der Währung

1

tm

Talete : bis 5 kg : Luxemburg 70 4 ; Belgien , Däne⸗
mark , Frankreich , Niederlande , Schweiz 80 9
Italien , Rumänien , Rußland , Spanien 1%4—409
Schweden , England mit Irland über Belgien
oder Niederlande : 1ů &ν 60 à über Hamburg
I 40 3 ; Norwegen üben Hamburg : 1＋4
Taxen für ſchwerere Pakete ſowie für andere
Länder am Poſtſchalter erfragen

d. Jortoermäßigungen für Sendungen an Joldalen

bis ium Feldwebel , Wachtmeiſter , Oberdeckoffſzier

kinſchl . aufwärts.
Die Sendungen müſſen mit der Bezeichnunz :

„ Soldatenbrief . Eigene Angelegenheit des Empfängers “
verſehen ſein .

Es werden erhoben für :

kriefe : bis 60 g kein Porto .
Voftkarten : kein Porto .
Voſtanweiſungen : bis 15 ＋ν10 9g
Fallete ohne Wertangabe bis 3 kg 208

Im Verkehr mit Perſonen der Schiffsbeſatz
ungen der deutſchen Kriegsſchiffe im Ausland
ſowie mit den Beſatzungstruppen im Schutzge⸗
biete Kiautſchou und den Truppen der Oſtaſtatt⸗
ſchen Beſatzungsbrigade gelten folgende Taxen :

Für Briefe bis 60 g 10 3
„ Voſtanweiſungen bis 15 ＋ 10 3

Deutſche Schutzgebiete : Deutſch⸗Neu⸗Guinea, Deutſch⸗Oß
afrika , Deutſch⸗Südweſtafrika , Kamerun , Karolinen , Marianen
und Ralav - Inſeln , Kiautſchou , Marſchall⸗Inſeln , Samoa , Tooo
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0. Allgemeines .

Sollen Sendungen unter Einſchreibung beför
dert werden , ſo hat Abſender dieſelben mit der Be

zeichnung „ Einſchreiben “ zu verſehen . Gebühr 20
Wünſcht der Abſender eine Empfangsbeſcheini⸗

gung des Empfängers , ſo hat die Aufſchrift der
Sendung den Vermerk „ Rückſchein “ zu enthalten u.
der Abſender ſich namhaft zu machen : Gebühr 209

Durch Eilboten zu beſtellende Sendungen
müſſen mit dem Vermerke : „ Durch Eilboten “ver⸗ b
ſehen ſein Bei Vorausbezahlung des Botenlohnes
iſt der Bermerk „ Bote bezahlt “ hinzuzufügen 8
Die Gebühren betragen für : 4

Kriefe im Ortsbeſtellbezirk 25 3 ,
im Landbeſtellbezirk 60 g . 8

Fakete im Ortsbeſtellbezirk 40 3 ,
im Landbeſtellbezirk 90 3 Zu

Will der Abſender eine Sendung als Wert⸗
ſtück behandelt haben , ſo muß er in der Auf —

Frankreich :

ſchrift den Wert angeben . Für eine ſolche Ser

dung iſt neben dem gewöhnlichen Porto inner⸗
halb Deutſchlands und Oeſterreich Ungarns eine

Verſicherungsgebühr von 5 3 für je 300 &4 zu
entrichten . Mindeſtſatz 10 4

2. Tarif für Telegramme .

Deutſchland , Luxemburg und Oeſterreich⸗Ungarn
jedes Wort 5 3 , Mindeſtbetr . 50 3. , Stadt⸗

telegramme in Deutſchland : jedes Wort
3 3 , Mindeſtbetrag 30 8.

Belgien , Dänemark , Niederlande , Schweiz : jedes
Wort 10 3

jedes Wort 12 3
England , Italien , Norwegen , Rumänien , Schwe

den : jedes Wort 15 9
Bulgarien , Montenegro , Portugal , Rußland ,

Serbien , Spanien : jedes Wort 20 3
b . —e . Mindeſtbetrag 50 4 ; ausgenommen Eng

land : 80 4
Taxen für andere Länder am Poſtſchalter erfrag

Sar Auagd - Kalender .
4 IY 1

W Die ſchwarzen Felder bedeuten Jagd eit, die weißenſc
der b 55

5 0 Scho 3 Die Zahlen innerhalb des Kalenders bezeichnen

f
die Tage des Beginns der Jagdzeit .

Der Jäger wird für die einzelnen Monate nachſtehendes zu beachten haben :

Januar . Da bei anhaltend
Jan . [ Jebr . März April Mai Juni Juli Aug. Sept . Okt. Nov. Dez. ] milder Witterung bereits die Ha

ſen rammeln , empfiehlt es ſick

. 2 Männliches Rot⸗ —— Banw die Jagd auf ſolche einzuſtellen

2UCE Jagdhunde belegen

2 8 IFebruar . Der Dachs wirft
„ E eibliche 8 u nd Damwild . J Junge ( 3—- 4) . Die Hirſche wer

8 — —fen das Geweih ab. Es rammelr

8 . 2 8³ 0% 6 8 6 25 bezw. ranzen die Haſen , wilden

— Kaninchen , Füchſe , Marder und

4 Weiblich Reh Iltiſſe4. ei eS8 R wil 72 ir8 8
Nꝗ

7 6 8 6 März . Wildenten beginner
RRR zu legen ( 5 —14 Eier ) . Die Kie⸗

5. ſe n. 24. —— 6 bitze kommen an . Das Schwarz⸗
8 — . — — — wild hat ( 4 —12 ) Friſchlinge .

6. Rebhühher . 666 April . Beginn der Lege⸗ und

— Brütezeit d . Federwildes . Junge
E Füchſe und Marder .

2 6 Gefinen, Haſelwild , Wachteln 24 . 380 E 680 Mai . Rehkälbera i. Rehkälber
5

E Juni . Junges Rotwildd. Die
8. el0 24. 68 62 3 Wachteln ört ten ( bis in d. Jult

— — 814 Cier ) .

. A 8
0 uer⸗ u. trk⸗ h ã ne . . L. zſung hammw9 Birk hähne 15 S 8 6 Juli . Junges Damw

4 R Brünſt der Rehe

10 . Auer⸗ und Birthennen . Au guſt . Ende d. Rehbrunſt

— EEEC . . . . . . September . Beginn der
1 AGS 74 10 R 1

Hirſchbrunſt . Die Haſen hören
11. 86 e 6 8 6 auf zu ſetzen .

7
R . Oktober . Brunſt des Dam

12 . [ Schnepfen und das In dere 22 e Sumpf⸗ und WNITAAlnge wildes. Ende der Hirſchbrunſt
Die Kiebitze ziehen fort .

November . Rauſchzeit des Schwarzwildes . Mit Ende des Monats beginnt der Dachs zu ranzen .
Ende der Brunſt des Damwildes . Dezember Ende der Ranſchzeit der Wildfan
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